
von Hans Speck

An der Einweihungsfeier 
der neuen Starttrainings-
anlage  im Sportzentrum 
Kerenzerberg in Filzbach 
wa  r au  ch  die ehemalige 

österreichische Spitzenrodlerin und 
Olympia-Silbermedaillengewinnerin 
von Vancouver 2010, Nina Reithmayer, 
anwesend. Die ehemalige Zugführerin 
im österreichischen Bundesheer er-
hielt nach ihren tollen sport lichen Er-
folgen 2007 das goldene Verdienst-
kr  euz  der Repu  blik Österreich. Reith-
mayer ist mit dem ehemaligen Schwei-

 zer Bobpilot  en Jür  g Ro  hr verheiratet 
und Mutter der eineinhalbjährigen 
Tocht  er Leonie. I  hr Palmar  ès  in der 
Sportart Rodeln ist beein druckend. 
Neben Olympia-Silber gewann sie drei 
WM-Medaillen (zweimal Silber, ein-

 mal Br  onze)  und  einmal EM-Edelme-
tall (Bronze). Von 2002 bis 2014 gehör-
te sie dem österreichischen Rodel-Na-
tionalteam an. 2014 verabschiedete 

 sie  sich vo  m aktive  n Rodelsport. Da-
nach avancierte Nina Reithmayer 
be  im österr  eichischen Rodelverband 
zur Rodel-Schülertrainerin. Seit  No-
vember 2020 arbeitet sie bei Swiss Sli-

 ding  als Projektleit  erin  für  den Renn-
rodel-Nach  wuchs  in  der Schwe  iz und 

 ist  für  die Schwe  iz  und Sw  iss Sliding 
ein Glücksfall.

Sepp Benz ist geistiger Vater  
des Rodelns in der Schweiz
Au  f  der Homepag  e  des Internationa-

 len Rennrodel-Verb  ands  ist  zu lesen: 
Die 37-jährige Tirolerin ist für die 
 Gewinnung neuer Talente für das 
Kunstbahnrod  eln verantwortlich. Der 
im Februar 2021 verstorbene Sparten-
chef Rennrodeln bei Swiss Sliding, 

 Sepp Benz, hatte Reithmaye  r  als Mit-
arbeit  erin angeworben. A  ls Be  nz er-
fuhr, dass die Olympiamedaillen-
gewinnerin zu ihrem Freund und heu-
tige  n  Ehemann  in  die Schwe  iz zieht, 
hat er nicht mehr locker gelassen. Ziel 
dieses neuen Aufgabenbereichs ist es, 
mehr Schwung in die Nachwuchs-
arbeit des Schweizer Verbands zu 
bringen. Nina Reithmayer erinnert 

 sich:  «Sepp spr  ach  mich bereit  s beim 
Rennrodel-Weltcup 2019 in Igls an. Er 
hatte schon mit Heinz Möckli darüber 
gere  det  und au  ch  schon konkr  et  ge-
plant,  den Rennrodel-Nachwuchs in 
der Schweiz zu pushen. Er wollte wie-
der mehr Leben in den Rodelsport der 
Schweiz bringen. Da ich im September 
2019 z  u  meinem damalig  en Freund 

 und heutigen Mann in die Schweiz 
zog, i  st  Sepp Be  nz au  f  mich aufmerk-
sam geworden.»

 Die Ide  e  und  das Aufgabengebiet 
bei Swiss Sliding fand Nina Reith-

maye  r sof  ort  sehr interessant. Aller-
 dings hatte d  ie gebürtig  e Innsbrucke-

rin schon einen Job als Arztassistentin 
in einer  Klinik  in der Schweiz  in Aus-

 sicht gehabt. N  ach mehrer  en Treffen 
 mit  Sepp Be  nz  und  den Verantwort-

lichen bei Swiss Sliding und einer  Ab-
sage des Jobs in der Klinik kehrte Nina 
Reithmaye  r  im Novemb  er  2020 zum 
Rennrodelsport zurück. Dieses Mal 
 aller  dings  nicht  als Athletin, sondern 
als Projektleiterin für den Nachwuchs. 
«L  eider ka  men  wir  bisher  nicht wie 
ge  plant voran. D  ie Coronapandemie 
machte uns einen riesigen Strich 
dur  ch  die Rechnung, u  nd dur  ch den 
plötzlichen Tod von Sepp Benz muss-
ten wir uns wieder neu strukturieren. 
Nun hoffe ich, dass wir endlich 
Schwung holen und einige Kinder für 
den Rodelsport begeistern können. 
Wi  r wo  llen Fahrt  en au  f  dem Rollen-
schlitte  n anbiet  en  und hoffen, damit 
den Nachwuchs zu begeistern», er-
klärt Reithmayer. 

Der Traum vom  
Nationalsport Rodeln
Geht es nach Swiss Sliding, soll  Rodeln 
zum Schweizer Nationalsport werden. 
«Zum jetzigen Zeitpunkt ist in der 
Schweiz der Rodelsport leider eine 
Randsport  art neb  en Bo  b  und Skele-
ton. D  ies wa  r au  ch  der Grund, dass 

 mich  der verstorb  ene  Sepp Benz, mit 
 dem  ich jahr  elang  im Welt  cup-Zirkus 

der Profirodler unterwegs war, zu 
Sw  iss  Sliding ge  holt hat. De  r Traum 

vo  n  Sepp wa  r es, d  en Rodelsp  ort zu 
 einem Nationalsp  ort  der Schwe  iz zu 

machen», betont Reithmayer. Um die-
sen Traum in die Realität umzusetzen, 
braucht es natürlich Nachwuchssport-
ler. Gena  u au  s  diesem  Grund  sei sie 
be  i Swiss  S  liding  als Nachwuchstrai-
nerin angestellt worden, betont Reith-
mayer.   «Bei uns  werden zurzeit Kinder 
gescoutet. Wir haben bereits zwei sehr 
motiviert  e  Mädchen au  s Filzbach, die 

 einmal  in  der Wo  che  mit  mir trainie-
ren, sich dabei sehr gut anstellen und 
auch schon zeigen, dass sie versteckte 
Talente  hab  en.» Tr  ainiert werd  e bei-
spielswe  ise  am Rollenschlitten. Dabei 
er  lernen sie, w  ie  man  richtig lenkt, 
eine perfekte Position auf dem Schlit-
ten einnimmt, wie man richtig startet, 

 und natür  lich wür  den au  ch  die Mus-
keln von Kopf bis Fuss mit verschiede-

 nen  spielerischen Übung  en trainiert. 
«Ich hoffe sehr  , dass diese beiden Girls 
die Begeisterung mit an die Bahn neh-
men können und das Kunstbahn-
ro  deln be  i  ihnen dasselbe F  euer ent-
fa  cht  wie  damals be  i mir», s  o Nina 
Reithmayer.

Rodel-Talente sind gefragt
Der Dachverband Swiss Sliding ist seit 
einiger Zeit intensiv auf der Suche 

 nach Talenten, d  ie  diese dynamische 
Sport  art re  nnmässig ausübe  n möch-
ten. «  Zum jetzig  en  Zeitpunkt haben 
wir einen sehr talentierten und moti-
vierten Nachwuchsrodler namens 
 Micha Rappel», erklärt Rodeltrainerin 
Reithmayer.   «Micha fährt erst das drit-
te Jahr und erweist sich als sehr gros-
ses und motiviertes Talent  . Mit Micha 
zu trainieren, macht riesig Spass, da er 
sehr aufnahme- und begeisterungs-
f  ähig so  wie ta  lentiert ist.  Ich werde 

 mit  Micha au  ch nächst  en Wint  er ab 
 und  zu  an verschie  dene Wettkämpfe 

fahren, u  m  ihn au  ch  an  der  Bahn zu 
unterstützen.»

Interessierte Nachwuchsrodler und 
-rodlerinnen können sich melden 
bei: nina.reithmayer@swiss-sliding.
com oder peter.schadegg@swiss-
sliding.com

Olympia-Medaillengewinnerin 
soll das Rodeln populär machen
Die ehemalige Spitzenrodlerin Nina Reithmayer ist der Liebe wegen ins Glarnerland gezogen.  
Die 37-jährige gebürtige Österreicherin kümmert sich bei Swiss Sliding nun um den Rodel-Nachwuchs.

Einführung in den Rodelsport: Nina Reithmayer gibt den Rodel-Talenten erste wichtige Tipps.  Pressebild

«Ich hätte mich zum Rennsport-Rodeln angemeldet»

Rodeln, oder «Schlittlä», 
war zu meiner Jugend zeit 
das ultimative Vergnügen 
im Winter. Ich erinnere 
mich gerne an die Zeiten,  
in denen ich mit meinen 
Schulkollegen auf unseren 
Schlitten in stockdunkler 
Nacht mit  Taschenlampen, 
eine breite Schneefahne 
nachziehend, auf rasanten 
Fahrten aus dem Klöntal 
ins Dorf Netstal fuhren. Das 
war jedes Mal ein Riesen-
gaudi. Manchmal fuhren wir 
nur bis zur «Büttenen-Ebe-
ne», um gleich wieder mit 

den schweren Holzschlit-
ten  zurück zum Rhodan-
nenberg hochzusteigen. 
Einmal hatte der Vater mei-
nes Schulfreundes Urs für 
uns einen Dreier-Bob-
schlitten aus Holz gezim-
mert. Ein Riesenmonstrum 
und sicher über 60 Kilo 
schwer. Eigentlich war aus-
rüstungsmässig bei diesem 
Bob alles vorhanden: 
Steuerseile und Bremsen. 
Was fehlte, waren einzig die 
Helme. Dieses Ungetüm 
von Bobschlitten ins Klön-
tal zu ziehen, war für uns 

Buben zwischen zehn und 
zwölf Jahren eine echte 
Herausforderung. Aber 
schliesslich lohnte sich 
 dieser schweisstreibende 
Aufwand. Der Start für 
Schlittler und verkappte 
Bobfahrer war immer 
unterhalb des Restaurants. 
Die rasende Fahrt auf dem 
Schlitten – meistens auf 
dem Bauch liegend und bis 
zu drei Schlitten zusam-
mengekoppelt – führte 
durch scharfe Kurven bis 
Anfang «Büttenen-Ebene» 
beim «Faulen-Kopf». Von 

dort musste ein Stück zu 
Fuss gegangen werden. 
Am Ende der «Büttenen» 
führte die Fahrt vorbei 
beim Restaurant «Stalden-
garten» über die Rütigasse 
hinunter nach Netstal.
Damals war Rennsport-
Rodeln (Kunstbahnrodeln) 
bei uns Buben völlig  
unbekannt. Hätte es diese 
Sportart schon damals 
gegeben, davon bin ich 
heute überzeugt, hätte  
ich mich ohne zu zögern 
bei Swiss Sliding  
angemeldet. (hasp)

Glücksfall für Swiss Sliding: Nina 
Reithmayer wohnt mit Tochter Leonie und 
Ehemann Jürg Rohr in Filzbach.  Hans Speck

Grosse  
Sprünge  
für ein Duo
An den Schweizer 
 Skisprungmeisterschaften 
gab es für die Glarner 
 Vertreter zwei Medaillen. 
Emely Torazza gewann 
Gold im Einzel, Pascal 
Müller Silber mit dem 
Team.

Die Frauen machten die Meister-
schaftsmedaillen am Freitagabend auf 
der Bachtelblickschanze in Gibswil 
unt  er  sich aus. D  en  Sieg sichert  e sich 
dabei Emely Torazza (Schwanden) mit 
8,2 Punkten Vorsprung auf Sina Arnet 
(SC Einsiedeln). Für Torazza war es der 
zweite Meistertitel bei den Frauen. Die 
Schwa  nderin spr  ang  in be  iden Durch-
gängen mit 64 und 63 m Bestweite. Die 
Umstellung von den grossen Schanzen, 
auf denen an den internationalen 
Wettkämpf  en gesprung  en wurde, auf 
die HS-67-Meter-Schanze in Gibswil  ge-

 lang Tora  zza aller  dings  nicht optimal, 
worunter die Haltungsnoten etwas lit-
ten. Denno  ch st  and  der Titelgewinn 
nie in Frage. 

Mit der Schweizer Meisterschaft 
fand die Sommersaison ihren  Ab-
schluss. Es war eine Saison, in der Eme-
ly Torazza grosse Fortschritte gemacht 
hat und mit der sie sehr zufrieden sein 
kann. E  s fo  lgt jet  zt  eine Trainingspha-
se mit Sprung- und Krafttraining. 
Ausserdem wird es für sie in der Sport-
schule im österreichischen Stams eini-
ges nachzuholen geben. Die Wintersai-
son beginnt für Torazza im Dezember 
mit dem F  C-Cup in Kandersteg.

Exploit von Pascal Müller
Be  i  den  Männern konnt  e Favo  rit Gre-
gor Deschwanden seinen Titel aus dem 
Vorjahr verteidigen. Mit 111,5 und 111 
Met  ern  –  und  damit Bestweit  e  in bei-

 den Durchgäng  en  – sichert  e  sich der 
30-jährig  e Lu  zerner  am Samst  ag auf 
der Schanzenanlage in Einsiedeln den 
Schweizer Meistertitel bei den Män-
nern. Damit verwies er seinen engsten 
Konkurrenten Dominik Peter um 
14,2 Punkte auf den 2. Rang. Bronze 

 ging derwe  il  an Andr  eas Schuler  . Für 
 eine Überrasch  ung sorgt  e  der Oberur-

ner Pascal Müller  . Der Nordisch Kombi-
nier  er klassiert  e  sich  im Elite-Fe  ld mit 
Sprüng  en au  f  99,5  und 99 Met  ern auf 
dem 5. Platz. Zu Bronze fehlten ihm le-
diglich zehn Punkte.

 Im Team-Wettka  mpf belegt  e Pascal 
Müller mit dem zweiten Team des Zür-
cher Skiverbandes den 2. Platz. Mit 
Sprüng  en au  f  112,5  und 108,5 Metern 

 trug  er we  sentlich  zum Medaillenge-
winn bei. Den Titel holte sich die erste 
Equip  e  des Zür  cher Skiverbandes. Für 

 Müller wa  r  es  die zwölft  e Me  daille an 
Schweizer Meisterschaften. (aw/red)

Die Beste: Emely Torazza springt an den 
Schweizer Meisterschaften erneut auf den 
ersten Platz.  Pressebild
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